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Rund drei Viertel der FuE-Aktivitäten Baden-

Württembergs finden im Wirtschaftssektor 

statt. Die Wirtschaft treibt in Baden-Württem-

berg außerdem stärker als in anderen Ländern 

das Wachstum der regionalen FuE-Personal-

kapazitäten an. Insofern überrascht es nicht, 

dass die FuE-Personalintensität der baden-

württembergischen Wirtschaft die höchste 

aller Bundesländer ist und auch im interna-

tionalen Vergleich an der Spitze liegt. 

Bei genauerem Hinsehen zeigt sich, dass dies 

teilweise auf die Wirtschaftsstruktur des Landes 

mit ihrem hohen Anteil industrieller Hochtech-

nologiebranchen zurückzuführen ist. Die Hoch-

technologiebranchen selbst schneiden im 

Bundesländervergleich in puncto FuE-Personal-

intensität unterschiedlich ab. Allein der Fahr-

zeugbau Baden-Württembergs weist die 

höchste FuE-Personalintensität aller Bundes-

länder auf.

FuE steht für die Innovationsfähigkeit der 

Industrie

Forschung und Entwicklung (FuE) sind für die 
Wettbewerbsfähigkeit Baden-Württembergs 
von großer Bedeutung. Die hier eingesetzten 
Arbeitskräfte weisen im internationalen Ver-
gleich ein relativ hohes Lohn- und Gehalts-
niveau auf. Dieses müssen sie durch eine ent-
sprechende Qualifikation und Produktivität 
„verdienen“. Eine hohe Arbeitsqualität kommt 
vor allem dann zum Tragen, wenn sie zur Pro-
duktion hochwertiger und innovativer Güter 
eingesetzt wird. Wie in vielen hoch entwickelten 
Volkswirtschaften besteht daher eine wesent-
liche Strategie der Unternehmen zur Sicherung 
ihrer Wettbewerbsposition darin, Güter zu 
produzieren, bei denen sie ihren Wissens- und 
Technologievorsprung ausnutzen können. Soll 
der Vorsprung vor der Konkurrenz gehalten 
werden, sind ständige Innovationen erforder-
lich. 

FuE wird an Hochschulen, an öffentlichen oder 
öffentlich geförderten Forschungseinrichtungen 
außerhalb von Hochschulen und im Wirtschafts-
sektor betrieben.1 Der größte Teil der FuE-Akti-

vitäten findet jedoch im Wirtschaftssektor 
statt.2 Im Jahr 2003 wurden dort rund 79 % der 
baden-württembergischen FuE-Ausgaben ge-
tätigt und 73 % des FuE-Personals beschäftigt.
 
Vor allem im Verarbeitenden Gewerbe ist FuE 
eine wichtige Kenngröße für Innovationen. 
Hier bildet FuE den „harten Kern“ der gesam-
ten Innovationsaktivitäten von Unternehmen. 
Im Durchschnitt wird in Deutschland etwas 
über die Hälfte der gesamten Innovationsauf-
wendungen der Wirtschaft für FuE eingesetzt. 
Hinzu kommen Konstruktion und Design, Ver-
suchsproduktion, Anlageinvestitionen, Markt-
tests, Patente und Lizenzen oder Weiterbildung 
des Personals. Diese umsetzungsorientierten 
Ausgaben sind meist sehr eng mit der FuE-
Tätigkeit gekoppelt.3 Der Bestand an FuE-Per-
sonal ist daher ein Indikator für die Ressour-
cen, die im Wirtschaftssektor in die Schaffung 
von Innovationen gesteckt werden (i-Punkt).

Wirtschaftssektor bestimmt Wachstum 

der FuE-Kapazitäten im Land

In Baden-Württemberg hat der Wirtschaftssek-
tor nicht nur den größten Anteil an den FuE-
Kapazitäten, er ist auch die treibende Kraft für 
deren Wachstum. Für Deutschland galt Letzteres 
nur in der zweiten Hälfte der 90er-Jahre. Zwi-
schen 2001 und 2003 sank dagegen die Zahl 
der FuE-Beschäftigten in den meisten Bundes-
ländern, sodass der Rückgang im Bundes-
durchschnitt 3 % betrug. Der Wirtschaftssektor 
in Baden-Württemberg stellte sich gegen diesen 
Abwärtstrend. Hier nahm das FuE-Personal im 
gleichen Zeitraum um über 6 % auf rund 
76 500 Personen4 zu. 

Die dominierende Rolle des Wirtschaftssektors 
für die Zunahme des FuE-Personals findet sich 
international nicht im gleichen Ausmaß wieder 
wie in Deutschland und insbesondere in Baden-
Württemberg. So wuchs zwischen 1995 und 
2003 im Durchschnitt der EU-15 das FuE-Per-
sonal an Hochschulen mit einem Plus von 
rund 22 % genauso stark wie im Wirtschafts-
sektor. In Baden-Württemberg betrug die Zu-
nahme zwischen 1995 und 2003 im Hochschul-
sektor 8 % und im Wirtschaftssektor fast 16 %.

 1 Diese Unterscheidung 
orientiert sich daran, wo 
FuE durchgeführt wird. 
Über die Finanzierung 
sind damit keine Aus-
sagen gemacht. 

 2 Wirtschaftssektor: Fir-
men, Organisationen 
und Institutionen, deren 
Haupttätigkeit es ist, 
Güter und Dienstleis-
tungen zu produzieren 
und sie am Markt zu 
einem Preis anzubieten, 
der wenigstens die Her-
stellungskosten deckt. 
Hinzugerechnet werden 
private Organisationen 
ohne Erwerbszweck, die 
in erster Linie für Unter-
nehmen arbeiten.

 3 Niedersächsisches Insti-
tut für Wirtschaftsfor-
schung (NIW) (Hrsg.): 
Forschung, Technologie, 
Innovationen und Wirt-
schaftsstruktur, Heraus-
forderungen für die nie-
dersächsische Techno-
logie- und Innovations-
politik. Hannover, Juli 
2004, S. 6.

 4 Gerechnet in Vollzeitäqui-
valenten.
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Höchste FuE-Personalintensität auch 

im internationalen Vergleich

Seit Jahren weist der Wirtschaftssektor in 
Baden-Württemberg im Vergleich der Bundes-
länder die höchste FuE-Personalintensität auf. 
Der Vorsprung des Landes hat sich nach den 
neusten Angaben für das Jahr 2003 sogar 
wieder etwas vergrößert. Zwischen 2001 und 
2003 ist die FuE-Personalintensität der Wirt-
schaft in Baden-Württemberg von 143 auf 154 
FuE-Beschäftigte je 10 000 Erwerbstätige an-
gestiegen. Mit dieser Zunahme um 8 % konnte 
der Rückgang, der zwischen 1999 und 2001 zu 
beobachten war, mehr als ausgeglichen werden. 
Im Bundesdurchschnitt ging die FuE-Personal-
intensität zwischen 2001 und 2003 dagegen 
um ein knappes Prozent zurück. In den Bundes-
ländern Bayern und Hessen, mit einem eben-
falls forschungsstarken Wirtschaftssektor, sank 
die FuE-Personalintensität um rund 2 bzw. 4 %.
 
Der Blick ins Ausland bestätigt, dass die For-
schungsintensität des baden-württembergi-
schen Wirtschaftssektors an der Spitze liegt. 
Von keinem der Länder, für das Daten verfüg-
bar waren, wurde 2003 die FuE-Personalinten-
sität der Wirtschaft Baden-Württembergs er-
reicht. Nur Schweden und Finnland bewegten 
sich mit FuE-Personalintensitäten von 125 
bzw. 145 etwa in der gleichen Größenordnung 
(Tabelle 1).

FuE-Personal im Wirtschaftssektor 

Zum FuE-Personal werden alle direkt 
mit Forschung und Entwicklung be-

schäftigten Arbeitskräfte gerechnet. Das 
sind Wissenschaftler, Ingenieure, Techniker 
aber auch Verwaltungskräfte und Hilfsper-
sonal. Das FuE-Personal wird in so genann-
ten Vollzeitäquivalenten (VzÄ) gezählt. Nur 
teilweise in FuE Beschäftigte (einschließlich 
Teilzeitbeschäftigte) sind dabei auf die Ar-
beitszeit einer Vollzeit mit Forschung und 
Entwicklung beschäftigten Arbeitskraft um-
gerechnet.1 

Den Vergleich des Forschungsaufwands der 
Wirtschaft verschiedener Regionen und/oder 
Wirtschaftsbereiche ermöglicht der Indikator 
„FuE-Personalintensität“. Dabei wird das 
FuE-Personal (in VzÄ) auf die Erwerbstätigen 
insgesamt (in VzÄ) bzw. auf die Erwerbstäti-
gen in einem Wirtschaftsbereich (Anzahl) 
bezogen.

1 Frascati-Manual 2002, § 331 ff.

2 Statistisches Landesamt Baden-Württemberg (Hsrg.): FuE-Monitor Baden-Württemberg, Statistische Analysen 5/2004.

Datengrundlage für die Erfassung des FuE-
Personals und der FuE-Ausgaben des Wirt-
schaftssektors ist eine auf freiwilliger Basis 
beruhende, zweijährliche Erhebung des Wis-
senschaftsstatistik GmbH im Stifterverband 
für die Deutsche Wissenschaft. Die Bran-
chenzuordnung der Unternehmen erfolgt 
nach dem wirtschaftlichen Schwerpunkt auf 
der Basis der Klassifikation der Wirtschafts-
zweige des Statistischen Bundesamtes. Die 
regionale Zuordnung des FuE-Personals 
erfolgt auf der Ebene der Forschungsstät-
ten. Aus dem Ort der Forschungsstätten 
lässt sich daher nicht notwendigerweise auf 
den Ort der Produk tionsstätte schließen. 

Auf sektoral und regional tief gegliederter 
Aggregationsebene ist die Aussagekraft des 
FuE-Personals höher einzuschätzen als jene 
der FuE-Ausgaben. Die regionale oder sek-
torale Differenzierung von FuE-Ausgaben 
erfolgt häufig mithilfe schematischer Schlüs-
sel, die sich am FuE-Personal orientieren.2

FuE vor allem in industriellen 

Hochtechnologiebranchen

Der größte Teil des FuE-Personals im Wirt-
schaftssektor ist in industriellen Hochtechno-
logiebranchen5 tätig. Im Bundesdurchschnitt 
entfielen 81 % des FuE-Personals im Wirt-
schaftssektor auf diese Branchen, die auch als 
forschungsintensive Industriezweige bezeichnet 
werden.6 In Baden-Württemberg konzentrierten 
sich dort 2003 sogar 86 % der gesamten FuE-
Personalkapazitäten des Wirtschaftssektors. 
Das erklärt sich auch daraus, dass industrielle 
Hochtechnologiebranchen – wie das Verarbei-
tende Gewerbe insgesamt in – Baden-Württem-
berg besonders stark vertreten sind.7 

Daten zur Verteilung des FuE-Personals auf 
einzelne Wirtschaftsbereiche sind nicht inter-
national verfügbar. Der folgende Vergleich der 
FuE-Personalintensität in industriellen Hoch-
technologiezweigen muss sich daher auf die 
Bundesländer beschränken. Die hohe FuE-Per-
sonalintensität des baden-württembergischen 
Wirtschaftssektors insgesamt ist teilweise auf 
die starke Präsenz forschungsintensiver, indus-
trieller Hochtechnologie im Land zurückzufüh-
ren. Bei der FuE-Personalintensität innerhalb 
der Hochtechnologiebranchen nimmt Baden-
Württemberg allerdings nicht Rang 1 ein. Mit 
797 FuE-Beschäftigten je 10 000 Erwerbstätige 
in den industriellen Hochtechnologiebranchen8 

 5 Das sind laut Eurostat-
Definition (WZ-Nummer 
in Klammern): Chemi-
sche Industrie (24), 
Maschinenbau (29), Her-
stellung von Büroma-
schinen, Datenverarbei-
tungsgeräte und -einrich-
tungen (30), Herstellung 
von Geräten der Elektri-
zitätserzeugung, -vertei-
lung u.Ä. (31), Rundfunk-, 
Fernseh- und Nachrich-
tentechnik (32), Medizin, 
Mess-, Steuer- und Rege-
lungstechnik, Optik (33), 
Herstellung von Kraft-
wagen und Kraftwagen-
teilen (34), Sonstiger 
Fahrzeugbau (35).

 6 Vgl. NIW (Hrsg.): Deutsch-
lands forschungsinten-
sive Industrien und wis-
sensintensive Dienst-
leistungen: Außenhandel, 
Produktion und Beschäf-
tigung. Studien zum 
deutschen Innovations-
system, Nr. 17-2004, 
Hannover, Berlin, S. 91.

 7 Vgl. zum Beispiel 
Weinmann, Thomas: 
Forschungs- und Entwick-
lungsintensive Industrie-
zweige in Baden-Würt-
temberg, in: Statistisches 
Monatsheft 5/2005, 
S. 19 ff.

 8 Hierbei ist zu beachten, 
dass sich in diesem Ab-
schnitt alle Daten zur 
Erwerbstätigkeit in den 
Wirtschaftszweigen auf 
die Anzahl der Erwerbs-
tätigen beziehen, während 
das FuE-Personal in Voll-
zeitäquivalenten gemes-
sen wird.
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im Jahr 2003 steht der Südwesten seit 1997 
unverändert auf Platz 3 im Ranking der Flächen-
länder. In Bayern war die FuE-Personalintensi-
tät im gesamten Betrachtungszeitraum deutlich, 
in Hessen etwas höher als im Land (Tabelle 2). 

Von 1997 bis 2003 hat die FuE-Personalinten-
sität in den industriellen Hochtechnologie-
branchen Baden-Württembergs um 4 % zuge-
nommen. Die Entwicklung verlief jedoch nicht 
stetig. Zwischen 1997 und 2001 stieg die Ge-
samterwerbstätigkeit stärker als das FuE-Per-
sonal, sodass die FuE- Personalintensität sank. 
Nach 2001 ging die Erwerbstätigkeit in den 
industriellen Hochtechnologiebranchen leicht 
zurück, während gleichzeitig das FuE-Personal 
bis 2003 um 7 % aufgestockt wurde, sodass 
die FuE-Personalintensität kräftig anstieg. In 
den meisten anderen Bundesländern wurde in 
den Hochtechnologiebranchen zwischen 2001 
und 2003 FuE-Personal abgebaut. Der Abstand 

der baden-württembergischen Hochtechnologie-
branchen zu den Spitzenreitern hat sich 2003 
im Vergleich zu 1997 kaum verändert. Abzuwar-
ten bleibt, ob die in Baden-Württemberg güns-
tigere Entwicklung zwischen 2001 und 2003 einen 
nachhaltigen Aufholprozess eingeläutet hat.

Fahrzeugbau ist die forschungsintensivste 

Branche im Land

Die industriellen Hochtechnologiebranchen 
Baden-Württembergs erweisen sich im Bundes-
ländervergleich als unterschiedlich forschungs-
stark. Der Fahrzeugbau ist die größte indus-
trielle Hochtechnologiebranche in Baden-Würt-
temberg. Hier waren 2003 rund 43 % des FuE-
Personals im Wirtschaftssektor bzw. 4 % der 
Erwerbstätigen in Baden-Württemberg beschäf-
tigt. Gleichzeitig ist der baden-württembergi-
sche Fahrzeugbau auch der forschungsinten-

FuE-Personalintensitäten des Wirtschaftssektors 1995 bis 2003 in ausgewählten Ländern

Land
1995 1999 2001 2003

Veränderung
2003

gegenüber
1995

FuE-Personal je 10 000 Erwerbstätige (Vollzeitäquivalente) %

Baden-Württemberg 140 146 143 154 + 9,9
Bayern 115 126 129 126 + 9,8
Berlin 73 95 108 89 + 21,7
Brandenburg 28 28 25 17 – 38,1
Bremen 97 65 64 71 – 26,6
Hamburg 77 66 52 64 – 17,3
Hessen 109 133 112 108 – 0,8
Mecklenburg-Vorpommern 14 9 9 14 + 1,1
Niedersachsen 59 70 73 70 + 19,4
Nordrhein-Westfalen 60 58 55 54 – 10,8
Rheinland-Pfalz 82 92 72 70 – 14,5
Saarland 17 19 18 20 + 18,1
Sachsen 52 62 61 52 + 0,2
Sachsen-Anhalt 30 24 20 18 – 40,1
Schleswig-Holstein 29 25 29 27 – 7,3
Thüringen 45 47 54 50 + 9,8

Deutschland 80 87 84 84 + 4,2
Finnland 92 131 137 145 + 57,8
Frankreich 78 79 82 85 + 9,1
Italien 28 27 29 29 + 3,2
Niederlande 65 71 74 69 + 6,0
Schweden 113 118 127 125 + 10,7
Spanien 21 26 30 41 + 92,9
Vereinigtes Königreich 61 60 59 63 + 2,3
EU-15 1) 59 63 65 67 + 13,3

Polen . 15 13 9 .
Slowakische Republik . 28 24 18 .
Tschechische Republik . 27 26 30 .
Ungarn . 16 18 18 .

Kanada 67 69 84 . .
Japan 99 106 100 106 + 7,0
Südkorea 49 43 56 60 + 24,4

1) Eurostat-Schätzung.
Quelle: OECD, Eurostat, eigene Berechnungen.
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sivste Industriezweig im Land. 2003 kamen 
hier 1 375 FuE-Beschäftigte auf 10 000 Erwerbs-
tätige (Schaubild). Im Vergleich der Bundeslän-
der ist dies die höchste FuE-Personalintensität 
im Fahrzeugbau. Bayern, mit einer ebenfalls 
großen Bedeutung des Fahrzeugbaus, belegte 
Rang 2, Hessen Rang 3. In den übrigen Ländern 
war die FuE-Personalintensität des Fahrzeug-
baus deutlich niedriger.

Nach dem Fahrzeugbau verfügt die Elektro-
technik9 über die zweitgrößten FuE-Personal-
kapazitäten in Baden-Württemberg. Die FuE-

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Ulrike Winkelmann, 
Telefon 0711/641-2972
E-Mail: 
Ulrike.Winkelmann@stala.
bwl.de

 9 Herstellung von Büro-
maschinen, Datenverar-
beitungsgeräten; Elektro-
technik, Feinmechanik 
und Optik.

10 Die Stadtstaaten weisen 
zwar teilweise höhere 
FuE-Intensitäten auf, sind 
mit den Flächenstaaten 
aber nicht vergleichbar.

FuE-Personal in industriellen Hochtechnologiebranchen*) 1997 bis 2003 
nach Bundesländern

Bundesland
1997 1999 2001 2003

FuE-Personal je 10 000 Erwerbstätige1)

Baden-Württemberg 767 770 732 797
Bayern 830 874 895 862
Berlin 1 223 . 1 436 .
Brandenburg 424 466 388 .
Bremen . . . .
Hamburg 844 701 . .
Hessen 790 913 763 807
Mecklenburg-Vorpommern 116 . 159 .
Niedersachsen 534 605 640 621
Nordrhein-Westfalen 459 453 444 454
Rheinland-Pfalz . 675 558 547
Saarland . . . .
Sachsen 643 604 486 369
Sachsen-Anhalt 342 276 244 .
Schleswig-Holstein . 283 357 339
Thüringen 485 404 475 454

Deutschland 661 682 662 665

*) Wirtschaftszweige 24, 29 bis 35 nach WZ 2003. – 1) FuE-Personal: VzÄ, EWT: Anzahl.

Quelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, eigene Berechnungen.
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Personalintensität der Elektrotechnik in Baden-
Württemberg lag 2003 mit 690 FuE-Beschäftig-
ten je 10 000 Erwerbstätige zwar über dem 
Bundesdurchschnitt, aber deutlich unter dem 
Niveau des Spitzenreiters unter den Flächen-
ländern:10 In Bayern erreichte hier die FuE-Per-
sonalintensität 982 je 10 000 Erwerbstätige.

Der Maschinenbau hatte 2003 einen Anteil von 
16 % am FuE-Personal Baden-Württembergs 
und eine FuE-Personalintensität von etwa 409 
FuE-Beschäftigen je 10 000 Erwerbstätige. Die 
höchste FuE-Personalintensität wies der 
Maschinenbau 2003 mit 509 Beschäftigen je 
10 000 Erwerbstätige in Schleswig-Holstein auf. 

Die Chemische Industrie hat unter den indus-
triellen Hochtechnologiezweigen im Land eine 
eher geringere Bedeutung. Im Jahr 2003 hatte 
sie an FuE-Personalkapazitäten der Wirtschaft 
Baden-Württembergs einen Anteil von 7 %, an 
der Erwerbstätigkeit einen Anteil von rund 1 %. 
Dies deutet bereits auf eine relativ hohe FuE-
Personalintensität hin, die in diesem Wirtschafts-
zweig jedoch üblich ist. Im Bundesdurchschnitt 
lag die FuE-Personalintensität der Chemischen 
Industrie 2003 bei 801, in Baden-Württemberg 
bei 776 FuE-Beschäftigten je 10 000 Erwerbs-
tätigen. Hessen, wo die Chemische Industrie, 
gemessen an der Erwerbstätigkeit größere 
Bedeutung hat, wies 2003 mit 1 229 FuE-Be-
schäftigten je 10 000 Erwerbstätigen unter den 
Flächenländern die höchste FuE-Personalin-
tensität auf.


